
Aus WIFO-Gutachten 

Neben den laufenden Berichten zum Wirtschaftsgeschehen und Untersuchungen zu selbst ausgewählten Themen er
stellt das Österreichische Institut für Wirtschaftsforschung Gutachten für öffentliche und private Auftraggeber zu wichti
gen wirtschaftspolitischen Fragen Ein Teil dieser Arbeiten wird vom Institut im Rahmen der Schriftenreihe "WIFO-Gut
achten" publiziert und steht Interessenten gegen einen Druckkostenbeitrag zur Verfügung. Um den Inhalt dieser Bände 
einem größeren Leserkreis zugänglich zu machen, werden unter der Rubrik "Aus WIFO-Gutachten' jeweils Auszüge 
mit den wichtigsten Ergebnissen veröffentlicht 

Die Innovationstätigkeit der österreichischen Industrie 
Technologie- und Innovationstest 1985 

Das WIFO führte 1986/87 im Auftrag der Bundesministerien für wirtschaftliche Angelegenheiten, für öffentli
che Wirtschaft und Verkehr, für Wissenschaft und Forschung sowie der Vereinigung Österreichischer Indu
strieller erstmals in der österreichischen Industrie einen Technologie- und Innovationstest durch Die Befra
gung orientierte sich an ähnlichen Erhebungen in Westeuropa — insbesondere an dem seit 1979 durchge
führten Innovationstest des Ifo-Institutes in München — , um die internationale Vergleichbarkeit zu sichern. 
Sie liefert nicht nur, untergliedert nach Branchen und Betriebsgrößen, zahlreiche Informationen über die In
novationstätigkeit, sondern auch unmittelbare Hinweise auf technologische Stärken und Schwächen der 
österreichischen Industrie. 

Der Fragebogen wurde an rund 2.500 Industriebetriebe versendet, die zusammen über 90% der Industriebe
schäftigten repräsentieren. Im Rücklauf waren 571 Fragebogen (Betriebe) auswertbar, der Repräsentations
grad beträgt, gemessen an der Zahl der Beschäftigten, 33,4%. Da die Verteilung der Respondenten nicht 
der tatsächlichen Struktur der österreichischen Industrie entspricht, war es notwendig, die Befragungser
gebnisse zu gewichten, um für die Gesamtindustrie repräsentative Aussagen zu erhalten Die Gewichtung 
folgte dem "Beschäftigtenkonzept", als Strukturmerkmale dienten die Beschäftigtenanteile der einzelnen 
Fachverbände und die Betriebsgrößenklassenverteilung. Die Fragen bezogen sich auf die Innovationstätig
keit der Betriebe im Jahr 1985 

Produkt- und Prozeßinnovatoren 1985 
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1985 haben 35,6% der Indus t r iebe t r iebe Produk t innova t ionen u n d 27,4% Prozeßinnovat ionen e ingeführ t , b e 
gonnen ode r abgeb rochen . Insgesamt haben dami t 43% aller Indus t r iebe t r iebe Innovat ionen u n t e r n o m m e n . 
Der Ante i l der " I nnova to ren " n immt mit der Be t r iebsgröße deu t l i ch zu . Mi t A u s n a h m e der g röß ten Be t r i ebe 
(mit mehr als 1.000 Beschäf t ig ten) haben Produk t innova t ionen größere B e d e u t u n g als Prozeß innovat io 
nen 

Besonde rs hoch ist die Innovat ionsrate (Antei l der Be t r iebe , d ie Innovat ionen e ingeführ t haben) in der Ei 
sene rzeugung (67%), E lek t ro indust r ie (59%) und Ledervera rbe i tung (58%), e twas ger inger im Masch inen 
bau (51%), in der Pap ie re rzeugung (47%) und in der Glas indust r ie (47%). Bek le idungs indus t r ie (9%) und Le 
de re rzeugung (14%) s ind h ingegen die Schlußl ichter . 

Die durchschn i t t l i che Innovat ionsrate ist in der ös te r re i ch i schen Industr ie ( insgesamt 37%) deu t l i ch n ied r i 
ger als in der BRD (66,6%) und in Italien (69,3%). A l le rd ings s ind die Ergebn isse für Italien mi t denen für 
Ös te r re ich n icht unmi t te lbar verg le ichbar , wei l die E rhebung d ie in den le tz ten 5 Jahren (1980 b is 1984) e i n 
ge führ ten Innova t ionspro jek te erfaßte. Der Rücks tand gegenübe r der BRD erklärt s ich h ingegen aus de r 
S t ruk tu r der Indust r ie : In Ös te r re ich haben K le inbet r iebe e inen größeren Ante i l als in der BRD. In den e i n 
ze lnen Be t r iebsgrößenk lassen er re icht die Innovat ionsrate in Ös te r re i ch fast das Niveau de r BRD, in d e n 
Großbe t r i eben (mit meh r als 1.000 Beschäf t ig ten) l iegt sie soga r darüber (84,4% gegenübe r 77,8%) 
Der Innovat ionskoef f iz ient ( innovat ionsaufwand in Prozen t des Umsa tzes der Bet r iebe , die Innovat ionen tä 
t igen) be t räg t in Ös te r re ich 3,7%, die Innova t ionsquote ( Innovat ionsaufwand in Prozen t des Umsa tzes al ler 
Bet r iebe) 2,6%. Besonde rs hohe Wer te d ieser Kennzah len e r re ichen die E lek t ro indust r ie u n d die c h e m i 
sche Indust r ie (Koeff iz ient 14% bzw. 7%), die n iedr igs ten Wer te s ind in de r NE-Meta! l indust r ie und in de r Ei 
sene rzeugung zu ve rze ichnen ( jewei ls 1%) Der Innovat ionskoef f iz ient b le ib t im Durchschn i t t der ös te r re i 
ch i schen Industr ie unter dem der BRD (4,5%), z u m Teil w i e d e r u m info lge der un te rsch ied l i chen Be t r i ebs 
g rößens t ruk tu r Der Rücks tand der Innova t ionsau fwendungen ist j e d o c h ger inger als der Rücks tand im 
Au fwand für Fo rschung und En tw ick lung . 

Der Mange l an Eigenkapi ta l w i rd von knapp über 50% der Be t r iebe als w ich t i gs tes Innova t ionshemmnis g e 
nannt (Mehr fachnennungen mög l i ch ) , ge fo lg t von der Uns icherhe i t über die Ma rk ten tw i ck l ung (37%) u n d 

Erwartungen der Industriebetriebe zur Entwicklung des Absatzmarktes 
Anteile der Produkte in den einzelnen Phasen des Produktzyklus am gesamten Umsatz 

Schrumpfungsphase ^ Wachstum sphase 

Insgesamt 
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der Höhe des erforderlichen Aufwands (29%) Der Mangel an Fremdkapitai (9%) und zu geringe Innovations
bereitschaft des Betriebsrates (3%) oder der Firmenleitung (4%) sind jedoch nur in Ausnahmefällen ein Hin
dernis Interne Innovationsimpulse kommen überwiegend von der Firmenleitung (55% der Betriebe, Mehr
fachnennungen möglich) und vom Unternehmensbereich "Marketing und Produktbetreuung" (50%), Vor
schläge aus dem Betrieb spielen kaum eine Rolle (8%). Die externen Innovationsanstöße gehen vor allem 
von den Kunden (47% aller Betriebe) und von der Konkurrenz aus (35%). 

Der Technologie- und Innovationstest (T1T) bietet erstmals — da ja die von der Oesterreichischen National
bank erhobenen Zahlungsströme im Zusammenhang mit Aufwendungen und Erträgen aus Patenten, Lizen
zen und Handelsmarken nicht nach Sektoren disaggregiert werden — die Möglichkeit, Patentbilanzen als 
Indikator für Know-how-Defizite und -Stärken der Industriebranchen zu errechnen. Einen Patentbilanzüber
schuß konnten 1985 nur vier Branchen erzielen: Bekleidungsindustrie, Gießereien, Holzverarbeitung und 
Ledererzeugung. Die höchsten Defizite hatten die Bereiche Steine und Keramik, Chemie sowie Maschinen-
und Stahlbau. 

Andere Technologietransferindikatoren verändern jedoch dieses Profil technologischer Stärken und Schwä
chen Der Indikator "technologische Abhängigkeit" gibt Auskunft darüber, welcher Teil des gesamten Auf
wands für Schutzrechtkäufe in das Ausland fließt. Der Indikator "Deckungsquote" mißt, wieweit Technolo
gieimporte durch Technologieexporte abgedeckt werden im Durchschnitt ist die österreichische Industrie 
zu 38% von ausländischer Technologie abhängig und kann ihre Technologieimporte zu 32% durch Exporte 
finanzieren. Damit ist ihre Deckungsquote deutlich besser als die der Gesamtwirtschaft (1985 23,5%) 

Diese drei Technologietransferindikatoren zeich
nen das folgende Stärken-Schwächen-Profil: Bran
chen mit einem "Technologieüberschuß" (positive 
Patentbilanz und/oder im Vergleich zur Gesamtin
dustrie unterdurchschnittliche technologische Ab
hängigkeit und zugleich überdurchschnittliche 
Deckungsquote) sind demnach: 

— Holzverarbeitung, 
— Ledererzeugung, 
— Gießereiindustrie, 
— Bekleidungsindustrie, 
— Maschinenbau. 

Die Branchen mit einem "Technologiedefizit" (ne
gative Patentbilanz, technologische Abhängigkeit 
und Deckungsquote jeweils schlechter als der In
dustriedurchschnitt) sind: 

— Bergbau, 
— Erdölindustrie, 
— Stein- und keramische Industrie, 
— Papiererzeugung, 
— Nahrungs- und Genußmittelindustrie, 
— Lederverarbeitung, 
— Eisen- und Metallwarenindustrie. 

Rechnet man die im TIT erhobenen Auslandstransfers auf die gesamte Industrie hoch, so betragen die Ein
nahmen knapp 380 Mill S und die Aufwendungen rund 1,17 Mrd. S. Daraus ergibt sich ein Patentbilanzdefi
zit von etwa 790 Mill S. Das gesamtwirtschaftliche Patentbilanzdefizit des Jahres 1985 von 1,6 Mrd S wird 
daher zur Hälfte durch die Know-how-Transfers der Industrie erklärt. An den Einnahmen der Gesamtwirt
schaft aus Schutzrechtsverkäufen in das Ausland von 483 Mill. S hat die Industrie einen Anteil von 78% und 
an den Aufwendungen (2,1 Mrd. S) von 57%. 

In innovativen Betrieben ist der Anteil von Produkten in der Markteinführungs- und Wachstumsphase am 
Umsatz deutlich höher als in Betrieben, die (1985) keine Innovationen eingeführt haben (44% zu 26%) Der 
Umsatzanteil "schrumpfender" Produkte ist gleich hoch (jeweils 12%), in den Betrieben ohne Innovationen 
dominieren "stagnierende" Produkte (62% zu 44%) Betriebe, die die Entwicklung ihres Absatzmarktes 
optmistischer einschätzen, weisen eine deutlich bessere Umsatzstruktur auf Mit sinkendem Umsatzanteil 
von Produkten in der Markteinführungs- und Wachstumsphase verschlechtern sich die Chancen auf dem 
Absatzmarkt. 

Vor dem Hintergrund der aktuellen Diskussion um eine Annäherung an die EG fällt auf, daß die Umsatz
struktur der österreichischen Industrie, gemessen an den Kategorien des Produktlebenszyklus, fast gleich 
gut ist wie die der BRD: Produkte in der Markteinführungs- und Wachstumsphase haben in Österreich mit 
35% einen kaum geringeren Anteil als in der BRD (38%), der Beitrag schrumpfender Produkte ist gleich 
hoch (jeweils 12%) 

Die Innovationstätigkeit der österreichischen Industrie Technologie- und Innovationstest 1985 
Ewald Volk (Mitarbeiter: Lucia Kubacek, Gernot Hutschenreiter) 
Studie im Auftrag der Bundesministerien für Handel, Gewerbe und Industrie, für Wissenschaft und Forschung und für 
öffentliche Wirtschaft und Verkehr sowie der Vereinigung Österreichischer Industrieller, Wien, 1988 {150 Seiten, 
S280,—) Beziehern dieser Studie bietet das WIFO zudem einen Band mit 25 Farbgraphiken an 
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